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Naturheilkunde im Fokus
Naturheilkunde sei heute ein selbstverständlicher
Teil der modernen Medizin und geniesse auch im
universitären Umfeld eine hohe Akzeptanz, sagt
Reinhard Salier, Direktor des Instituts für Naturheilkunde

am Universitätsspital Zürich. Im Interview
gibt er Tipps zur Anwendung von Hausmitteln und
spricht über die Rolle der Komplementärmedizin
bei der Behandlung tumorkranker Menschen.

Wie sind Sie zur Naturheilkunde gekommen?
Reinhard Salier: Im Laufe meines Medizinstudiums
haben mich bestimmte Aspekte von Naturheilkunde
wissenschaftlich und therapeutisch sehr interessiert,
insbesondere der grosse Bereich von Arznei- und
Heilmitteln aus Pflanzen. An der Universitätsklinik Frankfurt

fand ich die Möglichkeit, gleichzeitig eine

Spezialausbildung für Innere Medizin und eine Ausbildung
in Naturheilkunde zu absolvieren. Seither steht die
Naturheilkunde im Fokus meiner Tätigkeit.

Ein Grossteil Ihrer Arbeit fällt unter den Fachbegriff
«Rationale Phytotherapie». Was heisst das?

Der Umgang mit Arznei- und Heilmitteln aus Pflanzen
ist einer unserer wissenschaftlichen Schwerpunkte.
Das Wort <rational> greift aber zu kurz: Bei jeder The-

supportiven Therapien der Komplementärmedizin
sich eine Tumorbehandlung begleiten lässt. Diese

Therapien können darauf abzielen, Chemotherapien
besser verträglich zu machen, indem deren Nebenwirkungen

wie Müdigkeit und Erschöpfung oder
Komplikationen hinsichtlich Leber, Niere oder Haut gemindert

werden. Daneben bieten wir Unterstützung in den

Erholungsphasen zwischen den einzelnen Chemotherapien

und in der generellen Rekonvaleszenz nach
dem Abschluss einer Chemotherapie.

Mit welchen Mitteln arbeiten Sie dabei?
In schwierigen Situationen wie jenen, in denen die
Abwehr beeinträchtigt ist, arbeiten wir mit Arzneimitteln,

die auf der Spezialitätenliste stehen. Es sind
überwiegend moderne Extrakte, bei denen Qualität
und Sicherheit der Behandlung gut abgeklärt sind.

In diese Kategorie fallen etwa Mistelbehandlungen,

die eine wichtige Rolle in der Unterstützung des

Immunsystems spielen. Hier klären wir ab, ob eine
solche Therapie in Frage kommt. Wenn ja, betreuen
und begleiten wir Patientinnen und Patienten, die
sich einer Mistelbehandlung unterziehen.

Daneben arbeiten wir auch mit Teedrogen, Tinkturen

und ätherischen Ölen, die auf der Arzneimittelliste
nach Tarif dabei sind, sowie mit Präparaten, die als

reine Nahrungsergänzung gelten.

«Mein nicht-autorisierter Favorit
bei Erkältungen ist die Einnahme
von hochdosiertem Echinacea.»

rapie geht es darum, dass sie wirksam und verträglich
ist - und manchmal ist genau das wirksam und
verträglich, was im ersten Moment nicht als rational gilt.

Die Mitbetreuung von Menschen, die an einem
Tumor erkrankt sind, gehört ebenfalls zu Ihren

Schwerpunkten. Wie unterstützen Sie diese
Menschen?
Das ist von den Fragestellungen der Ärzteschaft sowie
der Patientinnen und Patienten abhängig und lässt
sich deshalb nicht pauschal beantworten. Allgemein
kann ich nur sagen, dass wir abklären, mit welchen

Zur Person
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Wo liegen die Grenzen der Naturheilkunde?
Die Naturheilkunde ist Teil der modernen Medizin.
Sie weist gewisse Vorteile und Nachteile auf. So ist sie

beispielsweise gerade bei tumorkranken Menschen in
aller Regel keine alleinige, sondern nur eine unterstützende

Therapie.
Ansonsten gilt dasselbe wie für alle anderen

Bereiche der Medizin: Man muss auch in der Naturheilkunde

ausreichend Bescheid wissen über Wirksamkeit

und Sicherheit. Das heisst: Die Dosierung der
Mittel in dem Bereich, ab dem die Wirksamkeit individuell

beginnt, bis zu dem Bereich, wo die Wirksamkeit

- im Gegensatz zu unerwünschten Nebenwirkungen -
nicht mehr weiter zunimmt.

Wie gross ist die Gefahr einer Überdosierung bei

Selbstbehandlungen?
Abgesehen davon, dass man sich mit allem, selbst mit
Wasser, überdosieren kann, sehe ich in dieser Beziehung

keine besonders grossen Gefahren. Bei den Pflanzen,

die als Arznei- und Heilmittel eine Rolle spielen,
sind die giftigen a priori ausgesondert.

Anders ist es, wenn man selber Pflanzen pflückt.
Da können schon einmal risikoreiche darunter sein,
insbesondere wenn man sich in der Pflanzenbestimmung

nicht ausreichend auskennt. Zudem ist in
solchen Fällen - im Unterschied zu Arznei- und Heilmitteln

- die Qualität nicht geprüft.

Winterzeit ist Erkältungszeit. Wie lauten Ihre
besten Tipps für eine schnelle Genesung?
Da gibt es einige wirksame Vorgehensweisen. Mein
nicht-autorisierter Favorit ist die zwei- bis dreitägige
Einnahme von hochdosiertem Echinacea. Man nimmt
alle zwei bis drei Stunden eine Dosis und erreicht
damit eine Tagesdosis, die bis zu fünf Mal höher ist als

die auf dem Beipackzettel empfohlene. Dies kombiniert

man mit einem Vitamin-C-Zink-Präparat.
Nach zwei bis drei Tagen kann man mit dieser

Behandlung aufhören, denn bis dann ist es entweder
gelungen, die Erkältung zu verhindern oder einzudämmen,

oder es ist bereits zu spät dafür. Die Erfahrung
zeigt, dass mit dieser Kombination einerseits die
Symptomatik deutlich weniger ausgeprägt ist und andererseits

auch die Krankheit um einige Tage verkürzt wird.
Ist die Erkältung einmal ausgebrochen, helfen

Dampfinhalationen mit Thymian- oder Pfefferminztee
und Schwitzkuren mit Holunderblüten- oder
Lindenblütentee.

Welche anderen unproblematischen
Selbstanwendungen können Sie empfehlen?
Bei Insektenstichen helfen verdünnte ätherische Öle

gegen den Juckreiz und Entzündungen: Teebaumöl,

wenn man es riechen mag, oder auch Pfefferminzoder

Thymianöl. Mit Pfefferminz- oder Thymianblät¬

tern kann man auch einen starken Tee aufkochen, ein
Leinen- oder Baumwolltuch darin tränken, das Tuch
leicht auswringen und auf die schmerzende Stelle

auflegen.
Bei Rückenbeschwerden ohne Hinweise auf

neurologische Ausfälle, etwa bei Hexenschuss oder Lumbago,

gelten Ingwerwickel als Klassiker unter den

Hausmitteln. Dazu raspelt man ein Pfund Ingwer,
kocht es in 2 bis 2,5 Liter Wasser auf, lässt es einige
Minuten köcheln und wartet dann, bis es auf 70° C

abgekühlt ist. Dann taucht man ein Leinen- oder Baumwoll-
tuch in den Sud, wringt es aus und trägt es so warm als

möglich auf die schmerzende Stelle auf, wo es bleibt,
bis es Hauttemperatur erreicht. Das erkennt man daran,
dass ein thermischer Reiz nun ausbleibt. Dieses Vorgehen

kann man zwei bis drei Mal wiederholen.
Bei Gemütsverstimmungen bis hin zu leichten

Depressionen hilft Johanniskraut. Weil manche Produkte
mit Arzneimitteln interagieren können, ist allerdings
eine Beratung notwendig, falls man nebst dem

Johanniskrautpräparat noch andere Medikamente
einnimmt. »

«Für die Naturheilkunde

gilt dasselbe
wie für alle anderen
Bereiche der Medizin:
Man muss ausreichend

Bescheid wissen

über Wirksamkeit
und Sicherheit», sagt
Prof. Dr. Reinhard

Salier vom
Universitätsspital Zürich.
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Haben solche Hausmittel - im Sinne von «Was die
Grossmutter noch wusste» - der Naturheilkunde
nicht den Ruf des Selbstgestrickten eingetragen?
Bücher wie jene von Maria Treben haben lange Zeit
eine grosse Rolle in der Naturheilkunde gespielt. Das

wurde mit Familientraditionen verwechselt, die es so

allerdings nicht unbedingt gab.

«Was die Grossmutter noch wusste» sind deshalb

lediglich mehr oder minder geglückte Titel von
Publikationen über Hausmittel. Die therapeutischen Ansätze

in der Naturheilkunde sind dagegen ausserordentlich

professionell, und das wird heute auch so

wahrgenommen.

Wie akzeptiert ist die Komplementärmedizin im Umfeld

des Universitätsspitals Zürich? Und wie hat sich
dies seit Ihrem Stellenantritt 1994 verändert?
Zu Beginn spielte am Universitätsspital die
Komplementärmedizin eine ziemlich geringe Rolle. In den

vergangenen 20 Jahren hat sich die Wahrnehmung
aber geändert: Die grosse Mehrheit der Mitarbeitenden

des Universitätsspitals Zürich betrachtet uns
inzwischen als qualitätsorientierten, selbstverständlichen

Teil der modernen Medizin, der sich denselben

Kriterien und Prüfungen unterwirft wie die anderen
Bereiche.

Es wird auch anerkannt, dass Naturheilkunde
lern- und lehrbar ist, sich an der Forschung beteiligt -
und mit einem gewissen Selbstbewusstsein auftritt.
Ich sehe es auch als Kompliment an, dass meine Stelle

aufgrund meiner Pensionierung wieder ausgeschrieben

wurde. Heute, wo viele Professorenstellen gestrichen

werden, ist dies keine Selbstverständlichkeit
mehr.

Sehen Sie den Grund für die breite Akzeptanz
Ihres Instituts auch darin, dass die Wirksamkeit der

Phytotherapie in einem naturwissenschaftlichen
Weltbild erklärt werden kann?

Das lässt sich ganz klar bejahen. Homöopathie hingegen

wird oft als eine Art Hausgespenst wissenschaftlicher

Einrichtungen gesehen. Auf jeden Fall scheiden
sich an ihr die Geister. Gerade weil Theorien oft sehr
wandelbar sind, wünschte ich mir in dieser Frage
mehr Besonnenheit. Auch wenn man nicht weiss, ob

und wie Homöopathie wirkt, könnte man doch immerhin

zur Kenntnis nehmen, dass manche Patientengruppen,

die bei einer Reihe von nicht schwerwiegenden

Erkrankungen homöopathisch behandelt wurden,
nicht schlechter behandelt erscheinen als andere.

Statt einem Theorienstreit sollte man sich auf die
Wirksamkeit von Therapien konzentrieren, und zwar
unabhängig der Theorien, die dahinter stehen.

Gerade die Wirksamkeit der Komplementärmedizin
gilt aber doch als schwierig zu beweisen.
In der Arzneimittelforschung wurde lange Zeit immer

nur eine Komponente einer Therapie untersucht.

Komplementärmedizin wird jedoch häufig nicht
isoliert, sondern als Ergänzung zu einer ganzen Reihe

weiterer Behandlungen angewendet. In solch komplexen

Therapiesituationen ist es relativ schwierig, eine
isolierte Wirksamkeit für eine Komponente nachzuweisen.

Seit nun auch pragmatische Studien durchgeführt
werden, in der die Wirksamkeit von Behandlungen
mit beispielsweise einem Multivitaminpräparat, zwei

Pflanzenpräparaten und einer Reflextherapie untersucht

wird, lässt sich die Wirksamkeit von
naturheilkundlichen Therapien besser nachweisen - auch

wenn man sie nicht auf einzelne Bestandteile,
sondern nur auf das Gesamtpaket zurückführen kann.

Komplementärmedizin scheut sich denn auch

nicht vor Forschung, hat aber im Vergleich zu anderen

Bereichen der Medizin weniger Ressourcen und weniger

Geld zur Verfügung.

Interview: Karin Meier
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